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Einmalig eigenwillig
Dieses Einfamilienhaus mit Sicht auf den Neuenburgersee besticht durch seine Eigenwilligkeit.

Wunderschön auf einer sanften Hügelkuppe gelegen, bietet es trotz relativ dichter Bebauung

viel Raum für private Erholung.  Von Rebekka Haefeli (Text) und Thomas Hämmerli (Fotos)
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1) Die als japanischer Garten gestaltete Umgebung ist pflegeleicht.
2) Aus der einmalige Lage über dem See ergab sich eine klare Orientierung des Gebäudes.
3+4) Ein grosser Balkon und die gedeckte Terrasse im Gartengeschoss erweitern den Lebensraum in Richtung See.
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1) Die Garage aus Sichtbeton ist klar als Annex zu erkennen.
2) Der leicht zurückversetzte Hauseingang führt in den Wohn-/Essbereich in der oberen Ebene.
3+4) Im Gegensatz zur Seefront präsentieren sich die übrigen drei Fassaden geschlossen und wirken als Sichtschild.
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1) Ess- und Wohnbereich befinden sich im vorderen, dem See zugewandten Bereich.
2) Transparent und offen präsentiert sich der Wohnraum, mit Rückzugsmöglichkeiten auf der Galerie.
3) Eichenholzstufen führen hinauf zur Bibliothek.
4) Der Essplatz mit viel Licht und Ausblick dank bodentiefer Fensterfronten über Eck.
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> «Zu diesem Auftrag kam ich wie die Jungfrau zum Kind», er -
innert sich der Architekt René Scherrer. Er stand gerade mit einem
anderen Kunden auf einer anderen Parzelle, als der Bauherr hin-
zutrat und ihn ansprach. Der weit gereiste Herr wollte mit dem
Architekten ein Stück Bauland in der Nähe besichtigen, im Dörf-
chen Châtillon/FR, hoch über dem Lac de Neuchâtel. Gesagt,
getan: Kaum war der erste Kontakt geknüpft, sass der Architekt
bereits über Skizzen und Plänen und entwarf ein Haus, das unver-
gleichbar ist.

Mit Ecken und Kanten Der Bauherr liess dem Architekten grösst -
mögliche Freiheit und äusserte nur wenige Wünsche: Ein «Haus
für zwei» sollte es werden mit genügend Platz für den Empfang
von Gästen. Auf einem Hügel mit Aussicht gelegen, sollte es gegen
den See und die naturgeschützte Uferlandschaft ausgerichtet sein.
Obschon das Einfamilienhaus-Quartier relativ dicht bebaut ist,
wünschte sich der Bauherr viel Privatsphäre, und der Garten sollte –
da er selber häufig unterwegs ist – möglichst wenig Unterhalt und
Pflege brauchen. Der Architekt konnte all diese Wünsche bereits
mit seinem ersten Entwurf zur vollsten Zufriedenheit erfüllen. Der
Bauherr brachte nur ganz wenige Retuschen an. «Er war aufge-
schlossen, liess sich ger ne überraschen und setzte grosses Vertrauen
in uns», sagt Scherrer. Sein Architekturbüro ist im Kanton Fri-
bourg und den umliegenden Kantonen vorwiegend im Woh-
nungsbau tätig. «Wir hören den Leuten zu und versuchen, zwi-
schen den Zeilen zu lesen. Oft stellt sich heraus, dass das Wichtig-
ste das ist, was sie nicht frei heraus erzählen.» Eine wichtige Ent-
wurfs-Komponente war für Scherrer in diesem Fall die Eigenheit
des Bauherrn, den er als «starken, aufrechten Mann mit Ecken und
Kanten» beschreibt, der auf seine Art offen und gleichzeitig diskret
sei. «Auch das sollte am Bau ab lesbar sein. Unsere Bauten sind so
verschieden wie die Menschen, die sie bewohnen.»

Markante Fassade, markantes Dach Die Eigenständigkeit des
Hauses äussert sich bereits auf den ersten Blick in der Sichtback-
stein-Fassade, die repräsentativ wirkt und sich gleichzeitig gut 
in die Umgebung einfügt. Sichtbackstein sei vielleicht etwas
«demodé» – aus der Mode gekommen – räumt der Architekt ein,
doch der Bauherr habe bewusst keinen «gewöhnlichen Verputz»
gewünscht. Auf der Seeseite ist das Haus offen und transparent
gestaltet. Kein Wunder, denn wenn der Architekt von der einmali -
gen Lage über dem See erzählt, gerät er regelrecht ins Schwärmen:
Der Neuenburgersee präsentiere sich je nach Wetterstimmung,
Lichteinfall und Tiefe in unzähligen verschiedenen Farben. «Man
fühlt sich hier ein wenig wie in der Karibik», sagt Scherrer, «allein
schon vom Erzählen kriege ich Gänsehaut!» Zu den karibischen
Farben gesellt sich bei schönem Wetter eine wunderbare Weitsicht
in den Jura einerseits und bis hin zu den Alpen anderseits. Und in
der Dunkel heit der Nacht sind am gegenüberliegenden Seeufer die
Lichter Neuenburgs zu sehen.
Auf der Seeseite verfügt das Haus im Eingangsgeschoss über einen
riesigen Balkon, der sich auf der windgeschützten Westseite fort-
setzt; ein unverzichtbares Detail, weil hier oft ein starker Jura-
Wind weht. Der Balkon wirkt als Sicht- und Wetterschutz fürs 
da runter liegende Gartengeschoss, wo Terrassen zum Verweilen
einladen. Die drei übrigen, vorwiegend geschlossenen Hausfassaden
übernehmen die Funktion von Sichtschildern. Markant ist die
Dachform des Hauses mit der horizontalen Überdeckung des Bal-
kons. Die dem Bau auf der Eingangsseite vorgelagerte Garage aus
Sichtbeton ist funktionell und von aussen klar als Annex ablesbar.
Die unmittelbare Umgebung schliesslich wurde als japanischer
Garten gestaltet, mit vielen Steinen, Kies und Sträuchern, die
kaum gärtnerische Pflege benötigen.

Fast überall Seesicht Der Wunsch des Bauherrn war es, die Tages-
räume wie Küche, Wohn- und Esszimmer im Eingangsgeschoss zu
platzieren, während die Nachträume wie das Schlafzimmer und
der Gästetrakt im Gartengeschoss liegen sollten. Betritt man nun

1) Sämtliche Böden und die Treppen sind aus Eichenholz.
2) Durchblick von der Küche zum Esstisch und über den See.

das Haus durch die Haupttür neben der Garage, gelangt man
zuerst ins Entrée, an das die Küche anschliesst. Gegen das Ess -
zimmer hin ist die Küche offen, gleichzeitig aber doch so abge-
schieden, dass die Gäste nicht direkt in die Kochtöpfe schauen.
Ess- und Wohnzimmer befinden sich im vorderen, dem See zuge-
wandten Teil, wo man auf den lang gezogenen, breiten Balkon
gelangt.

Vom Wohnzimmer führt eine schwebende Treppe auf die Galerie.
Sie ist von der Seesicht beinahe ausgeschlossen, was allerdings
durch die fast verschwenderisch grosse Fläche kompensiert wird.
Die Galerie, in der sich zurzeit die Bibliothek befindet, bietet eine
Rückzugsmöglichkeit für ruhige Stunden. Ein Ausbau mit zusätz-
lichen Zimmern und Sanitärräumen wäre später einmal möglich.
Das Gartengeschoss wird durch eine Treppe erschlossen, die vom
Wohnzimmer nach unten führt. Hier befinden sich das Schlaf-
und Ankleidezimmer mit Bad und Toilette sowie ein grosszügiges
Gästezimmer mit eigenem Bad und eigener Terrasse.

Klare Linie bei der Materialwahl Die Treppen, Einbauschränke
und Badmöbel wurden vom Architekturbüro entworfen und von
einem Möbelschreiner auf Mass hergestellt. In Stil und Material-
wahl beschränkte man sich auf eine klare Linie, die sich durch das
ganze Haus zieht. So wurden sämtliche Böden in den Wohnräumen
sowie die Treppen in geräuchtem Eichenparkett gefertigt. Parkett-
böden finden sich auch in den Bädern; kombiniert mit beigen
Klinkerplatten, die an den Wänden quer verlegt wurden. Sie neh-
men damit den Effekt des Sichtbacksteins an der Fassade wieder
auf. Mehrere Teile des Hauses, wie beispielsweise der Balkon oder
das Dach, wurden vorfabriziert. Zu diesem Zweck zogen die Archi-
tekten ein Ingenieurbüro bei, das kompetente Arbeit leistete. Der
ganze Bau wurde 2007 innerhalb eines knappen Jahres fertig ge stellt.
Zwischen dem Bauherrn und seinen Architekten hat sich mittler-
weile ein fast schon freundschaftliches Verhältnis entwickelt, wie
René Scherrer schmunzelnd erzählt: «Wir sind glücklich, dass der
Bauherr von seinem neuen Wohnsitz genauso euphorisch spricht
wie von anderen schönen Orten auf der Welt.» Darauf darf der
Architekt mit Recht ein wenig stolz sein.   <

3+4) Die Küche bietet viel Platz und jede Menge Stauraum.
5+6) Auch die Badmöbel wurden vom Architekturbüro entworfen und auf Mass gefertigt.
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Eingangsgeschoss

Galeriegeschoss

Gartengeschoss

Schnitt

Konstruktion
Zweischalenbau
Fundament: Stahlbeton, thermische 
Isolation, Zementmörtelbett mit Boden-
heizung, Eichenparkett.
Aussenwände: Innenputz 10 mm, 
Modulbackstein 175 mm, thermische
Isolation 120 mm, Luft 40 mm, 
Sichtbackstein 120 mm, Aussenputz 
10 mm. U-Wert = 0,22 W/m2K.
Innenwände: Modulbackstein 150 mm
Fenster: Aluminium
Dachkonstruktion und Aufbau: Vor -
fabrizierte Holzträger mit integrierter
thermischer Isolation, Unterdach, 
Konterlattung, Lattung, Faserzement -
platten, Doppeldeckung.
Dachform: Versetztes Satteldach
Dachneigung: Süd: 18°, Nord: 26°

Innenausbau
Bodenbeläge: Sanitärräume/Keller: 
Klinkerplatten. Restliche Räume: Parkett
Eiche geräuchert.
Wandbeläge: Gipsputz

Haustechnik
Heizsystem: Wärmepumpe mit Erdsonden
Energiekennzahl: 312 MJ/m2

Allgemeine Angaben
Gebäudevolumen: 1535 m3

Bruttogeschossfläche: 235 m2 + Galerie
Baujahr und Bauzeit: 2007/12 Monate

Architektur
Baeriswyl Scherrer Partners
René Scherrer & Jean-Claude Baeriswyl
rue de l’hôtel-de-ville 6
1470 Estavayer-le-Lac
Tel. 026 663 25 36
www.baeriswyl-scherrer.ch

Mitarbeit:
CP Ingénieurs civils SA
Alain Broye und Gaëtan Baudin
Route d’Yverdon 20
1470 Estavayer-le-Lac
www.cp-ingenieurs.ch


